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Betreff: Stellungnahme EnBW AG zur Anhörung zu ersten Erwägungen für die zu-
künftige Nutzung des 26-GHz-Bandes (24,25 – 27,5 GHz) 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
mit Ihrer Anhörung zu ersten Erwägungen für die zukünftige Nutzung des 26-GHz-
Bandes (24,25 – 27,5 GHz) (in der Folge „Anhörung“), fordert die Bundesnetzagen-
tur interessierte Kreise auf, die ersten Erwägungen für die zukünftige Nutzung 
des 26-GHz-Bandes (24,25 – 27,5 GHz) zu kommentieren und Informationen zu 
den aufgeführten Fragen einzureichen. Die Stellungnahmen sollen dabei in deut-
scher Sprache bis zum 19. Oktober 2018 elektronisch im Word oder PDF Format 
an die E-Mail Adresse 226.postfach@bnetza.de eingereicht werden. 
 
Die EnBW Energie Baden-Württemberg AG (in der Folge „EnBW AG“) ist mit rund 
21.000 Mitarbeitern und rund 5,5 Mio. Kunden in den Geschäftsbereichen Strom, 
Gas und Wasser sowie als Anbieter energiewirtschaftlicher Dienstleistungen eines 
der größten Energieversorgungsunternehmen in Deutschland und Europa. Der 
Jahresumsatz im vergangenen Jahr 2017 betrug dabei über 21 Mrd. EUR. 
 
Über die Konzernunternehmen Netze BW sowie NetCom BW ist die EnBW AG zu-
dem erfolgreich in den Geschäftsbereichen Telekommunikationsinfrastruktur so-
wie Telekommunikationsdienstleistungen tätig. So betreibt die NetCom BW mit 
einer Gesamtlänge von ca. 11.400 km eines der größten Backbone-Netze in Ba-
den-Württemberg und bietet neben klassischen Telekommunikationsdienstleis-
tungen wie Telefon, Internet und TV auch innovative Lösungen im Telekommuni-
kations- und IT-Markt an. Die NetCom BW beschäftigt ca. 217 Mitarbeiter und ver-
fügt über ca. 43.000 Kunden (davon ca. 5.000 B2B Kunden). Der Jahresumsatz be-
trug im vergangenen Jahr 2017 ca. 71,6 Mio. EUR. 
 
Die Bereitstellung von Frequenzen für die Umsetzung innovativer Geschäftsmo-
delle und Telekommunikationsdienste verfolgen wir als EnBW AG insofern mit 
großem Interesse. Daher möchten wir ihre Aufforderung wahrnehmen und zu der 
im Betreff genannten Anhörung wie folgt Stellung nehmen. Das Einverständnis zu 
einer Veröffentlichung ausschließlich der geschwärzten Version dieser Stellung-
nahme auf den Internetseiten der Bundesnetzagentur wird hiermit erklärt:

Karlsruhe, 18. Oktober 2018  
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I. Antragsbefugnis 

Entsprechend Seite 4 Punkt 3 des Konsultationsdokuments soll die Antrags-
befugnis für die Nutzung des 26-GHz Bandes nicht beschränkt werden. Da für 
5G noch nicht alle technischen Parameter spezifiziert wurden, würden viele 
neue Geschäftsmodelle erwartet. Hierfür sollen keine regulatorischen Be-
schränkungen entstehen. 
 
Wir begrüßen es, dass die regulatorischen Beschränkungen so geplant wer-
den, dass daraus möglichst wenige Einschränkungen hinsichtlich der Ent-
wicklung neuer Geschäftsmodelle folgen. Jedoch möchten wir darauf hinwei-
sen, dass ohne die Beschränkung der Antragsbefugnis für das 26-GHz Band 
auf z.B. solche Antragsteller, welche nicht bereits über bundesweite Fre-
quenznutzungsrechte in den Frequenzbändern 700 MHz bis 3,6 GHz verfügen, 
die Interessen von regionalen Netzbetreibern, kleinen und mittleren Unter-
nehmen in diesem Frequenzband möglicherweise nicht ausreichend ge-
schützt sein werden. 
 
II. Nutzungszweck 

Gemäß Seite 3 Punkt 1 des Konsultationsdokuments sollen Frequenzen für 
den drahtlosen Netzzugang zugeteilt werden, dabei in der Regel Telekommu-
nikationsdienste angeboten, jedoch auch weitere Anwendungen wie z.B. Infra-
strukturanbindungen, Industrie 4.0 und ioT realisiert werden. Die Zuteilung 
soll technologie- und dienstneutral erfolgen. 
 
Der Technologie- und Dienstneutralität entnehmen wir, dass auch nicht ge-
nannte Anwendungen wie z.B. „Fixed Wireless Access“ und auch nicht ge-
nannte Technologien wie z.B. „LTE“ auf den gegenständlichen Frequenzen 
Anwendung finden können. Diese Entscheidung begrüßen wir. Insbesondere 
eine Beschränkung auf bspw. 5G Anwendung wäre vor dem Hintergrund mög-
licherweise noch nicht vollständig ausgereifter und verfügbarer Technologien 
insofern nicht effizient. 
 
Zur Vermeidung von Missverständnissen regen wir jedoch an, dieses Ver-
ständnis klarzustellen.  
 
III. Schutz bestehender Nutzungen 

Die aktuelle Nutzungssituation erfordert den Schutz der bestehenden Nut-
zungen gemäß Seite 1 Nr. 2 und Nr. 3 des Konsultationsdokuments. Hierzu 
gehören unter anderem 158 Punkt-zu-Mehrpunkt Gebietszuteilungen, Zutei-
lungen für 18.040 Punkt-zu-Punkt Richtfunkverbindungen, für den Erderkun-
dungsfunkdienst (Richtung Weltraum-Erde) Empfangsstellen an den Standor-
ten Berlin, Darmstadt, Effelsberg, Erlangen, Gelsdorf, Neustrelitz, Oberpfaf-
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fenhofen, Usingen, Weilheim und Wettzell sowie die Satelliten-Messstelle der 
Bundesnetzagentur in Leeheim. 
 
Aus von der Bundesnetzagentur durchgeführten Studien zur gegenseitigen 
Beeinflussung von Anwendungen des Richtfunks mit 5G-Anwendungen erge-
ben sich zudem die folgenden Untersuchungsergebnisse:  
 
- „Ein Betrieb von 5G-Anwendungen direkt in der Hauptkeule von Richt-

funkstationen erfordert Schutzabstände von bis zu 40 km. Hieraus er-
wächst das Erfordernis zur Einzelkoordinierung von 5G-Anwendungen. 

- In einem Winkelabstand von 3° von der Hauptachse (LOS) der Richtfunk-
stationen verringern sich die erforderlichen Schutzabstände auf  

o 13 km im Falle einer Nutzung des gleichen Frequenzbereichs, auf 
o 3 km im Falle einer benachbarten Frequenznutzung, und auf 
o 1.8 km im Fall eines Frequenzabstand von 20 MHz, 

- Anhand des Richtfunkaufkommens im Raum Berlin wurde exemplarisch 
untersucht, inwieweit es zu einer gegenseitigen Beeinflussung von Fes-
tem Funkdienst und 5G-Anwendungen kommen kann. Die Untersuchung 
führte zu den Ergebnissen, dass ein störungsfreier Betrieb von 5G-
Anwendungen und bestehenden Anwendungen des Festen Funkdienstes 
mit einer Wahrscheinlichkeit 

o von 95,5% im gleichen Frequenzbereich, 
o von 99,1% im Nachbarfrequenzbereich, und 
o von 99,7% mit einem Frequenzabstand von 20 MHz 

möglich ist. 
- Diese Ergebnisse lassen erwarten, dass Anträgen auf Frequenzzuteilung 

nach Untersuchung der standortbezogenen Nutzungs- und Verträglich-
keitssituation in der Regel zugestimmt werden kann. 

- Die Untersuchungen schließen beide möglichen Richtungen der Störwir-
kung ein.“ 

Wir bitten zunächst um Klarstellung dahingehend, ob die Ergebnisse zur 
Wahrscheinlichkeit eines störungsfreien Betriebs von 5G-Anwendungen und 
bestehenden Anwendungen des Festen Funkdienstes grundsätzlich gelten, 
oder nur in den Fällen in den die jeweiligen Schutzabstände (40km, 13km, 
3km, 1,8km) eingehalten werden. 
 
Zudem bitten wir um Klarstellung dahingehend, ob Frequenzzuteilungsanträ-
gen in der Regel bereits zugestimmt werden kann, wenn von den beantragten 
Nutzungen bereits die genannten Wahrscheinlichkeit für einen störungsfreien 
Betrieb mit bestehenden Anwendungen eingehalten werden, trotz dessen, 
dass Basisstationen innerhalb der Schutzabstände errichtet werden – oder ob 
die genannten Schutzabstände immer einzuhalten sind. 
 
Wir verstehen zudem, dass die Bundesnetzagentur von der Einhaltung be-
stimmter Leistungsvorgaben absieht (vermutlich aufgrund der verhältnismä-
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ßig geringen Ausbreitungsradien auf diesem Frequenzband). Wir regen an, 
auch dieses Verständnis zu bestätigen bzw. klarzustellen.  
 
Auch bitten wir um Klarstellung dazu, ob neu vergebene Lizenzen widerrufen 
oder eingeschränkt werden können, wenn nach der Vergabe benachbarte 
Richtfunkstandorte so re-konfiguriert werden dass der Interferenzfall eintritt. 
Aus unserer Sicht sollte in diesem Falle der Richtfunkbetreiber der bestehen-
den Nutzung die Konfiguration so anpassen, dass keine Interferenz eintritt. 
Zudem sollte klargestellt werden, wie der Interferenzfall dokumentiert wird, 
z.B. durch eine Messung. 
 
Daher bitten wir um Klarstellung darum, welche Prioritätenregelungen zwi-
schen bestehenden und zukünftigen Nutzungen gelten werden und ob die 
Bundesnetzagentur die Koordination dieser übernimmt. 
 
Aus unserer Sicht sollte die Bundesnetzagentur auch Stellung zum Interfe-
renzmanagement zwischen verschiedenen neuen Lizenzen beziehen (Fre-
quenzabstände, Synchronisation, Minimal Feldstärken), da ja verschiedene 
Anbieter Teile des 26GHz Spektrums in einer gegebenen Region nutzen kön-
nen. 
 
Relevant dürfte ebenfalls sein, ob ein Antragsteller für eine Zuteilung Gebiets-
pläne benötigt, auf welchen die bestehenden Nutzungen, welche geschützt 
werden müsse, vermerkt sind. Auch hier bitten wir um Klarstellung. 
 
IV. Einzelkoordinierung, Verlagerung und Defragmentierung 

Gemäß Seite 1 Nr. 3 des Konsultationsdokuments soll die Einzelfrequenzko-
ordinierung von 5G Anwendungen mit den bestehenden Frequenznutzungen 
grundsätzlich möglich sein.  
 
Die Verlagerung bestehender PP-Richtfunknutzungen aus dem 26-GHz Be-
reich sei hingegen nicht vorgesehen, stattdessen wird jedoch die Defragmen-
tierung bestehender Nutzungen zur Optimierung von 5G-Anwendungen unter-
sucht, zudem sollen neue PP-Richtfunknutzungen vorrangig in alternativen 
Richtfunkbereichen (z.B. 28-GHz) realisiert werden. 
 
Wir begrüßen es, dass die Möglichkeit der Defragmentierung bestehender 
Nutzungen zur Optimierung von 5G-Anwendungen untersucht wird und spre-
chen uns insofern für die Vornahme einer solchen Defragmentierung aus. Das 
gleich gilt hinsichtlich der Möglichkeit der Realisierung neuer PP-
Richtfunknutzungen in vorrangig alternativen Richtfunkbereichen. 
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V. Frequenzausstattung 

In dem Konsultationsdokument heißt es auf Seite 3 Punkt 2, dass die Zutei-
lung für die Betriebsart TDD grundsätzlich in 200-MHz Blöcken oder einem 
Vielfachen davon bis zu 800 MHz erfolgen wird. Eine geringere Bandbreite 
könne abweichend davon im Einzelfall mit 50 MHz oder einem Vielfachen da-
von zugeteilt werden.  
 
Wir begrüßen die grundsätzliche Verteilung in 200-MHz Blöcken oder einem 
Vielfachen davon und möchten lediglich darauf hinweisen, dass das vollstän-
dig beantragte Spektrum bei einem grundsätzlich positiv zu bescheidenden 
Nutzungsantrag auch zugeteilt werden sollte und es nicht zu einer Zuteilung 
eines reduzierten Spektrums kommt. 
 
VI. Widerruf 

Gemäß Seite 4 Punkt 2 des Konsultationsdokuments muss 12 Monate nach 
der Frequenzzuteilung mit der Frequenznutzung entsprechend dem Fre-
quenznutzungskonzept begonnen worden sein. Anderenfalls wird die Fre-
quenzzuteilung widerrufen. 
 
Wir möchten darauf hinweisen, dass der Gesetzgeber § 63 TKG als Ermessen-
vorschrift ausgestaltet hat, damit vor einem Widerruf eine Abwägung über die 
Verhältnismäßigkeit desselben erfolgen kann. Wir regen insofern an, vor ei-
nem Widerruf eine Nachfristsetzung zu verankern, um Zuteilungsinhaber zur 
effizienten Frequenznutzung anzuhalten und ihnen die Möglichkeit zu geben, 
ein ineffiziente Nutzung zu heilen. Außerdem sollte die Möglichkeit der Ergrei-
fung milderer Mittel in Betracht gezogen werden, z.B. Strafzahlungen oder 
anderweitige Sanktionsmöglichkeiten, bevor es zum Widerruf kommt. 
 
VII. Prozess 

Wir bitten zudem um eine Darstellung zu dem weiteren Prozess und dem ge-
planten zeitlichen Verlauf der Erstellung des Frequenzzuteilungsverfahrens 
und der Vergabe für das 26-GHz Band. Insbesondere eine schnelle Mitteilung 
zur geplanten Zeitleiste würde bei potentiellen Marktteilnehmern zu einer 
besseren Planbarkeit führen.   
 
VIII. Fragen 

 
a) Wann werden 5G-Geräte (Basisstationen, mobile und feste End-

geräte) für den gesamten 26-GHz-Bereich zur Verfügung stehen? 
Welchen Leistungsumfang werden diese Geräte haben? 
 
Wir möchten hier auf die Rückmeldungen der Systemausrüster 
an die Bundesnetzagentur verweisen. 
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b) Für welche Nutzungszwecke und Geschäftsmodelle planen Sie 

den Einsatz der Frequenzen im 26-GHz-Bereich? Welche räumli-
che Ausdehnung des Versorgungsgebietes ist vorgesehen? Mit 
welchen Parametern (z. B. 5 Sendeleistungen, Bandbreite, Up-
link/Down-link) planen Sie Ihre Netze?  

--------------------------------------------------------------------
--------------------------------------------------------------------
--------------------------------------------------------------------
--------------------------------------------------------------------
-------------------------------------------------------------------- 
--------------------------------------------------------------------
--------------------------------------------------------------------
--------------------------------------------------------------------
--------------------------------------------------------------------
-------------------------------------------------------------------- 
----------------------------- 
 
--------------------------------------------------------------------
--------------------------------------------------------------------
--------------------------------------------------------------------
-------------------------------------------------------------------- 
----------------------------- 
 
--------------------------------------------------------------------
--------------------------------------------------------------------
--------------------------------------------------------------------
-------------------------------------------------------------------- 
----------------------------- 
 
--------------------------------------------------------------------
-------------------------------------------------------------------- 
----------------------------- 
 
Sollen beam-forming-Antennen im Netz eingesetzt werden? 
 
Es ist geplant, im Rahmen des 5G Standards beam-forming-
Antennen (MIMO) einzusetzen, da durch diese mögliche Interfe-
renzen reduziert und Netzkapazität und -Reichweite maximiert 
werden. 
 

c) Welche zukünftigen Planungen bestehen für die aktuell im 26-
GHz-Bereich betriebenen Punkt-zu-Punkt-Richtfunk und Punkt-
zu-Multipunkt-Richtfunkanwendungen? 
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-------------------------------------------------------------------- 
 

d) Sehen Sie den Bedarf von 50 MHz-Blöcken? Der 26-GHz-Bereich 
soll für große Bandbreiten genutzt werden. Diese lassen sich nur 
effizient über breites Spektrum realisieren. 

 
Nein. 


